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Paris den 26. Februar. Das Geſetz zur bef⸗ 
fern Organiſation der Natlonal⸗Garde zu Paris wird 
vlel beſprochen; es bezweckt zwei Hauptpunkte: all⸗ 
gemeine Verpflichtung, ſich in die Dienſtrollen der 
National⸗Garde einfepreiben zu laſſen, und allge⸗ 
meine Uniformirung. Wie viele Perſonen dieſes Ge⸗ 


ſetz treffen und fiören würde, ergiebt ſich aus der 
ſtatiſtiſchen Angabe, daß wohl 250,000 Individuen 


(2), auf verſchiedene Weife bis daher dem Dienſt in 
der Bürgergarde auszuweichen wußten. s 
Der Präfekt des Seine⸗ Departements ſcheint die 
"Hoffnung ‚einen Theil der Pacht fhr die Splelhäu⸗ 
fer zu fetten, noch nicht ganz aufgegeben zu haben. 
Er will, wie es heißt, den Kammern vorſchlagen, 
uur udrei Spielhaͤuſer in Paris beſtehen zu laſſen, die 
überdies nicht mehr oͤffentlich ſeyn würden, indem 
„Jeder, det den Eintritt in dieſelben verlangt, ſich 
vVorſtellen laſſen und feinen Namen in eine Liſte ein⸗ 
ſchreiben müßte. Man zweifelt indeß, daß die Kam⸗ 
mern auf dieſen Vorſchlag eingehen werden. 


Ein hieſiges Blatt enthält eine ſtatiſiſſche Ueber⸗ 


ſicht der Deputirten Kammer, nach den Standes⸗ 


Verhaͤlkniſſen ihrer Mitglieder. Darnoch befinden 
ſich in derſelben im Ganzen 169 beſoldete Staats⸗ 
diener, deren Gehalte, mit Ausſchluß des der Mi⸗ 


niſter, ſich auf nahe an 2 Millionen Fr. belaufen, 
Der übrige Theil der Kammer beſteht aus 46 Ad⸗ 
vokaten, 8 Aerzten, 30 Kaufleuken oder Banqufers, 
6 Fabrikanten, 8 Hütten⸗Beſitzern, 5 Notaren und 


178 Eigenthuͤmern, Landwirthen oder Reuters; im 


Ganzen aus 290 Deputirten, die nicht Staatsdie⸗ 
ner ſind. : 


hof gebracht werden, es fei denn, daß ſich bei der 
Jnftruktion derſelben irgend ein mit dem Atfentat 


den 9. März. 


fragte ihn, was er wünſche; er antwortete: Ic 


bin hierher beſchieden, um Ihnen einige Data über 
Ihr Wahnſinnigen⸗Geſetz zu geben. Es war 


Kürzlich war die Kommiſſion des Geſetzes für die 
Gerichtsbarkeits⸗Trenn ung beiſammen, als 
plotzlich die Thur ſich öffnete und ein elegant geklei⸗ 
deter fremder Herr eintrat und ſich verbeugte. Man 


Niemand auders, als der Doktor Esquirolt, der 


ſich in der Thur geirrt hatte, indem dicht daneben 
die Kommſſſton des Reglements für die Behandlung 
der Wahnfinnigen ihre Sitzung hielt. Natürlich 


machte die Sache einen ſehr komiſchen Effekt; Je⸗ 


dermann lachte, ſogar Herr von Solvandy und die 
dafür Stimmenden, dieſe aber doch nur mit einem 
etwas anſaͤuerlichen Beigeſchmack. 


Man ſpricht von einer Reiſe des Herrn Thiers 


nach England und Deutſchland. 


Der Sberſt Baudrey iſt in den Nichte Aktivſtäts⸗ 


Zuſtand verſetzt und aufgefordert worden, feine 


Rechte auf eine Penſion geltend zu machen, 


Vorgeſtern wurden Nochſuchungen bei den Waf⸗ 


fenhaͤndlern gehalten und dabei viele Kriegswaffen 
in Beſchlag genommen. „ „ 


Die Affaire Champion ſoll nicht vor den Jairös 

er 
in Zuſammenhang ſtehendes Komplott ergeben ſollte. 
Der Handels⸗Miniſter hat ein Eirkular an fanımte 


liche Präfekten erlaſſen, worin er ſie auffordert, 


einen ausfuͤhrlichen Bericht über den Geſundhelts⸗ 


Zuſtand ihrer reſp. Departements zu erſtatten, ha⸗ 


mentlich über die Zeit des Ausbruchs der Grippe, 
über den Grad der Heftigkeit, womit dieſe Krank⸗ 
heit aufgetreten iſt, über ihre Dauer, über die Zahl 
der an derſelben Geſtorbenen und endlich über die 
gegen dieſelben angewendeten Mittel. 
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Es iſt die Rede von einer neuen Pajrscreotion; 


ſie ſoll an zwanzig Namen umfaſſen, 3 
Der heutige Moniteur enthält die (bereits mit⸗ 
getheilte) teiegraphiſche Depeſche aus Bayonne vom 
25, Februar Abends 8 Uhr über das Einrücken der 
Katliſten in die Provinz la Mancha. 8 
Der Phare de Bayonne vom 22. d. enthält 
Folgendes: „Wir verzweifeln daran, den Zeitpunkt 
des Angriffs gegen die Karliſten zu ermitteln; die 
Streitigkeiten zwiſchen den Generalen der Königin 
feinen noch nicht aufgehört zu haben. Evans ſteht 
noch immer in San Sebaſtian, Espartero in Bil⸗ 
bao, Saarsfield in Pampelona; die Oeputirten Lu⸗ 
ja gehen von Einem zum Andern und beenden nichts, 
wahrend die Karliſten ſich befeſtigen, ſich ſammeln 
und ſich auf allen Punkten vorbereiten, um ihre 
Feinde gut zu empfangen. Die fon fo kruiſche 
Lage der Regierung der Königin muß ſich durch dieſe 
unbegreifliche Unthatigkeit nur noch verſchlimmern; 
ein Erfolg, der vor einem Monat faſt gewiß war, 
jetzt aber ſehr zweifelhaft iſt, würde die Gemütger 
beruhigen, das Vertrauen neu beleben und den Aus⸗ 
bruch des Vulkans, der Spanten bedroht, noch 
verſchieben. Warum ſucht man daher nicht, dieſen 
entmuthigendes Zuſtand der Dinge durch feſte und 
kräftige Maßregeln zu beenden? Warum überläßt 
man einen faſt entſcheidenden Angriff nur dem Gut: 
bunken eines fremden Generals? Was kuͤmmert es 
den General Evans, ob die Karliften Herren von 
Itun und Fuentarabia find, wenn er ſich nur be⸗ 
baglih in San Seboſtian ausruhen kaun? Iſt 
es nicht unpolitiſch von der Madrider Regierung, 
daß fie ſich auf einen fremden General” verläßt, 
der ſich nur durch ſeine Niederlagen bemerklich ge⸗ 
macht hat? Müffen ſich nicht die Spaniſchen Ge⸗ 
nerale durch einen fo demüthigenden Vorzug ges 
ränkt fühlen ?“ f SR —.— 
Der Spaniſche Botſchofter, Herr Campuzzano, 
hat eine Benachrichtigung an der Börfe anſchlagen 
laſſen, wornach der Austauſch der verfallenen Spa⸗ 
. SL N ER Se gegen Schatzkammerſcheine 
boom 1. März au täglich im Spaniſchen Conſulats⸗ 
gebäude vor ſich gehen ſolle. f 
Die Chriſtinos⸗Armee in Nordſpanien zahlt ein⸗ 
ſchließlich der Huͤlfstruppen 104 Bataillons Fuß⸗ 
volk, 36808 Reiter, 13 Brigaden leichter Artillerie 
und 500 Kanonen. a 
Nach Briefen aus Alexandrien fol Mehmed Ali 
ſehr krank ſeyn, und zwar fo, daß man kaum er⸗ 
warten darf, ihn wieder hergeſtellt zu ſehen. 
( Privpatmittheilung.) Ich beeile mich, 
zu melden, daß, wenn unfere Zeitungen ſeit eini⸗ 
gen Tagen wieder viel von der bevorſtehenden Ver: 
mählung des Herzogs v. Orleans mit einer 


* 


Deutſchen Prinzeſſin geſprochen haben, fie ganz 


wohl unterrichtet geweſen find, Aus unzweidenti⸗ 
ger Quelle kann ich Ihnen jetzt melden, daß die lies 


— 


Ihnen 


benswürdige und geiſtreiche Prinzeffin Helene 
von Mecklenburg⸗Schwerin die künftige 
Königin der Franzoſen ſeyn wird. Die hin⸗ 
ſichtlich diefer Vermaͤhlung ſeit längerer Zeit gepflo⸗ 
genen Verhandlungen ſind in dieſen Tagen zum 
Sehluſſe gekommen und die Verlobung wird ſofort 
promulgirt werden, ſobold die große Hof: und Lanz 
destrauer wegen des unlängſt verſtorbenen Große 
herzogs von Medlenburg = Schwerin abgelaufen 
ſeyn wird. . : 
Großbritannien und Irland. 

London den 25. Febr. Einige Oppoſitions⸗ 
Blaͤtter weiſen darauf hin, daß im vorigen Jahre 
bei der Abſtimmung über die vom Oberhauſe in der 
Irlaͤndiſchen Munſzipal-Reform-⸗Bill vorgenom⸗ 
menen Veränderungen die Majorität gegen dieſe 
Amendements im Unterhauſe 86 Stimmen betra⸗ 
gen habe, und meinen daher, daß die Tories ſeit⸗ 
dem eher an Terrain gewonnen, die Miniſter aber 
einige Stimmen verloren hatten, da die Majoritaͤt 
gegen das Egertonſche Amendement ſich in dieſem 
Jahre nur ouf 80 belaufe. 

O'Connell erhielt vorgeſtern mit der Poſt aus 
Irland einen von einer Frauenzimmer⸗Hand ges 
ſchriebenen Brief mit roo Pfund in Banknoten und 
den Worten: „Tribut der Dankbarkeit gegen Hru. 
O'Connell, weil er Irland Achtung verſchafft.“ 

Die Admiralität ſcheint die Abſchaffung des un⸗ 


menſchlichen Makroſenpreſſens vorbereiten zu wol⸗ 


len, indem fie angeordnet hat, daß alle zu ars 
wärtigem Dienſte beſtimmten Kriegsſchiffe zu ihrer 
etatsmaͤßigen Mannſchaft noch eine nach Verhaͤlt⸗ 
niß ihrer Groͤße beſtimmte Anzahl Jungen von 17 
Jahten auf 14 Shilling monatlichen Sold anneh⸗ 
men ſollen, die nach dreijahrigem Dienſte als Mas 
troſen eintreten koͤnnen. a 
Am Mittwoch gaben die Direktoren der Oſtindi⸗ 
ſchen Compagnie dem Capitain Grant und den 
übrigen Offizieren der „Berenice“ ein Abſchieds⸗ 
mahl. Dieſes Schiff, ein Dampfboot, von 756 
Tonnen Laſt und 220 Pferde Kraft und mit Kano⸗ 
nen von ſchwerem Kaliber, iſt nach Bombay ber 


ſtimmt, um gegen die Seeraͤuber verwendet zu wer⸗ 


den, welche die Indiſchen Meere unſicher machen. 

In den geſtrigen Morgenblättern las man; 
„Geſtern Nachmittag um 2 Uhr nahm Herr Mack⸗ 
intoſch, der Baumeilter und Unternehmer mehre⸗ 
rer Eifenbahnen, dem die London⸗ und Greeuwich⸗ 
Eiſenbahn⸗Compognie eine bedeutende Summe 
ſchuldig iſt, von der Londons und Greenwich⸗Eiſen⸗ 
bahn, von allen Gebaͤuden, Dampfwagen, kurz 
von allem und jedem Beweglichen und Unbeweg⸗ 
lichen, das der Compagnie gehört, Beſitz. Die 
Angeſtellten, deren Zahl nicht unbedeutend ift, wa⸗ 
ren nicht weuig erſtaunt, als fie vom Sheriff ver⸗ 
nahmen, daß ihre Anſtellungen aufhoͤrten. Vor⸗ 
ſtellungen waren vergeblich, und ſehr bald ſahen fie 

x 2 a N 8 ; 
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die bon dem neuen Beſitzer Ernannken eingeſetzt. 
Herr Mackiatoſch ſoll 306,000 Pfund Sterling zu 
fordern haben.“ In den Abendblättern wurde 
dieſer Nachricht jedoch widerſprochen. s 

Die Preston- Chrönicle will wiffen, daß man 
damit umgehe, die Biſchoͤfe der katholiſchen Kirche 
in England zu vermehren. Seit Jakob II. nämlich 
haͤtten die ſechs noͤrdlichen Grafſchaften Englands, 
mit Einſchluß von Cheſterſhire und der Inſel Mon, 
immer nur einen einzigen apoſtoliſchen Vikar ge⸗ 
habt, wodurch dieſem Praͤlaten eine Laſt von Pflich⸗ 
ten auferlegt worden, deren Erfüllung für ein ein⸗ 
zelnes Jndioiduum unmoͤglich war. - 

Herr Churchill ſoll durch die fur die erlittenen 
Beleidigungen ihm in der Türkei zzugeſtandenen 
Handelsvortheile bereits 4000 Pfd. Sterl, gewon⸗ 
nen haben. f 

Die Police Gazette enthält einen Steckbrief auf 
Thomas Carey-Smith, der vor mehreren Togen 
von hier verſchwunden, nachdem er auf einer An⸗ 
zahl Wechſeln von bedeutendem Belauf die Unter⸗ 
ſchriften der Acceptanten nachgemacht hatte. 

Es heißt jetzt, der Geldmangel in Liverpool ſei 
hauptſächlich nur bei den Inhabern von Tabak und 
Seide gefühlt worden. Der Tabak war namlich 

ſeit drei Monaten um ungefähr 30 pCt. im Preiſe 
gefallen, und eine Firma in Liverpool ſoll fur 
400,000 Pfd. auf dem Lager gehabt haben. 

Dle Verzoͤgerung des kombinirten Angriffs der 
Chriſtinos gegen die Kurliften wird in den neueſten 
Dicken aus San Sebaſtian einestheils der Abz 
ſicht zugeſchrieben, ſich den Erfolg zu ſichern, au⸗ 


derentheils aber, und, wie es ſcheint, mit groͤße⸗ 
rem Rechte, der Uneinigkeit der Spanſſchen Gene⸗ 


rale. General Evans konnte höchfteng Über 16,000 
Mann disponiren, und daher den Angriff nicht 
allein wagen. Einſtweilen hat er eine Proclama⸗ 
tion an die Bewohner von Guſpuzcoa erlaffen, wo: 
rin er als ihr Befreier und Beſchuͤtzer aufzutreten 
verſpricht. In Espartero's Hauptquartier war 
ein Regierungs-Kommiſſair eingetroffen, mit dem 
Befehl, unverzüglich 6000 Mann nach San Se: 
baſtian zu dekaſchirenz ſollte der General ſelbſt ſich 
ſeines Befindens halbes nicht an die Spitze der 
Truppen ſtellen koͤnnen, ſo moͤchte er ſogleich fein 
Kommando einem Anderen übergeben, Die Kar⸗ 
liſten ſchienen entſchloſſen, jeden Fußtritt ſtreitig 
zu machen, und hatten jede nur brauchbare Poſi⸗ 
tion zur Vertheidigung benutzt. Fa 
An der Küfte von Haiti ſoll in der letzten Zeit 
viel Seeroub an Amerifanifchen Schiffen veruͤbt 


worden ſeyn; die Hajtiſche Regierung hatte näͤm⸗ 
lich ein Geſetz erloſſen, wonach die Zoͤlle dort in 


Spaniſchem oder anderem in gutem Cour&uftehen: 
den auslaͤndiſchen Gelde, nicht in ihrer eigenen 
entwertheten Münze, bezahlt werden ſollen; es 
muß ſich daher jedes Schiff, welches Waaren dort⸗ 
hin bringt, mit Contanten verſehen, und man 


ben hat. 
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gloubt, daß dieſer Umſtand fehr zur Steräuberei 


angereist hat. 
In Oſtindiſchen Zeitungen vom 20. Okto⸗ 


ber wird gemeldet: „Es heißt, daß in Bombay 
geruͤſtet wird, um die Bewohner von Sind gegen 


die von Seiten Rundſchit Singh's erwarteten Anz 
griffe zu ſchuͤtzen. Es ſollen Pontons, Haubitzen 
und anderes Kriegs-Material den Judus aufwärts 
geſchickt werden. Aus Agra wird berichtet, der 
Zuſtand des Landes Audih habe Lord Auckland's 
Aufmerkſomkeit auf ſich gezogen, und er habe einen 
nachdrucklichen Brief an den König von Loͤcknau 
geſchrieben, der die Verwarnung enthalte, daß, 
wenn er nicht ſein Kabinet umwandle, ſeine jetzige 


Umgebung entferne und ſich um die Angelegenheiten 


ſeines Koͤnigreiches kummere, Se. Herrlichkeit den 


„Befehl an den Brittiſchen Reſidenten erlaſſen wer⸗ 


de, die Regierung zu uͤbernehmen und bekannt zu 


machen, daß Se. Maojeſtaͤt zu regieren aufgehört. 


hätten,“ 55 

Niederlande. 
Aus dem Haag den 27. Februar. Dem 

nehmen nach, werden Ihre Koͤnigl. Hoheiten der 


Prinz und die Prinzeſſin Friedrich im Laufe des 


naͤchſten Monats eine Reiſe nach Berlin antreten, 
wo Ihre Königl. Hoheit die Prinzeſſin eine Zeit 
lang verbleiben wird. ; 


Dem Bere 


Der Franzoͤſiſche Geſandte beim hieſigen Hofe, x 


Baron Mortier, wird erft im Monat Juli hier 
wieder zuruͤcker wartet. 5 85 5 
B. e l g 
Bruͤſſel den 26. Febr. 


werpen und Brüffel nur 200 Menſchen und 300 


Pferde beſchaͤftigten, wahrend die Anlage der Eis 


ſenbahn 5400 Menfchen und 1900 Pferden, theils 


für die Verfertigung der Schienen, für die Erd⸗ 


arbeiten oder die Omnibus, Beſchaͤftigung gege⸗ 


Gent den 25. Februar. Geſtern gegen 3 Uhr 


e n. Ber: 
iefige Blätter 
bemerken: Aus zuverläffigen Nachrichten erglebt 
ſich, daß die Öffentlichen Fuhrwerke zwiſchen Aut⸗ 


Morgens hat man hier ein leichtes Erdbeben inn 


ſuͤdweſtlicher Richtung verſpuͤrt; der Stoß dauerts 


2 bis 3 Sekunden. a RR 
Ueber den vorgeftern gemeldeten Durchbruch des“ 


Deichs von Burcht wird aus Antwerpen vom 249. 
d. M. ferner noch Folgendes berichtet; Der Durch⸗ 


bruch des Deichs von Burcht hat eine ſo ploͤtzliche TE 


Ueberſchwemmung veranlaßt, daß mehrere Bauern 


nicht die Zeit hatten, derſelben zu entgehen. Ei⸗ 


nige arme Weiber, die mit Federvieh ſich nach un⸗ 


ſerem Marke begaben, ſind ertrunken. Ein Bauer, 


der ſich mit ſeiner Schweſter nach Antwerpen be⸗ 


gab und die drohende Gefahr ſah, hatte fie ges 
drängt, ſich mit ihm zu retten, aber fie glaubte 
ſich in einem Karren ſicherer und kam dort um, 
während der Bruder das Gluͤck hatte, dem Tode 
zu entgehen, 5 : . 


+ 
2 
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Bern. Nach einem Privatbriefe aus Paris 
vom 13. Febr. find die beiden Oeutſchen Fluͤcht⸗ 
nge Lizfus und Fein, welche in Folge des 

Konkluſums die Schweiz verlaſſen mußten, dort vers 

boftet worden, um nach England transportirt zu 

werden. 

FIR en. 

Rom den 15. Februar. (Braunſchw. N. 3.) 
Das Befinden des Papſtes iſt jetzt ausgezeichnet 
gut. Bekanntlich litt Seine Heiligkeit in den letzten 
Johten an einem bedenklichen Uebel im Geſichte. 
Daß dieſes ein Deutſcher, der Doktor Ahlertz aus 

Aachen, heilte, iſt bereits in öffentlichen Blättern 

erwahnt, nicht aber, daß es ebenfalls ein Deut: 
ſcher, und zwar evaungeliſchen Glaubens, war, der 
den glücklichen Arzt Sr. Heiligkeit zuführte. 
war dieſes nämlich der Koͤnigl. Preußiſche General 
v. Lepel, General⸗Adjutant Sr. Koͤnigl. Hoh. des 
Prinzen Heinrich von Preußen, welcher ſich ſeit ge⸗ 
raumer Zeit zu Rom aufhaͤlt. Der General von 
Lepel, der ſchon das Wohlwollen des Papſtes be⸗ 
ſaß, konnte Seine Heiligkeit doch nicht bereden, 
den Deutſchen Arzt kommen zu laſſen. Da nahm 

es jener auf feine eigene Verantwortung und ver: 
ſchrieb den Doktor Ahlertz aus Aachen. In drei 

Wochen war, zum Erſtaunen Roms, der Ge⸗ 
ſichtskrebs geheilt, und der Papſt fühlte ſich übers 
glücklich. Der Arzt iſt von Sr. Heiligkeit mit 
Orden, Gold und koſtbaren Geſchenken überhaͤuft, 
und der General von Lepel hat das Bild des Pap⸗ 

- fies, mit großen Brillanten eingefaßt, erhalten 
und zugleich die Erlaubniß, zu jeder Stunde bei 

Sr. Helligkeit ungemeldet erſcheinen zu durfen. — 
Sollte man es glauben, daß dieſe Heilung, die 

Einige für ein Wunderwerk halten, doch dem Pas⸗ 

quind Gelegenheit zu Witzen gab! 

Von der Italieniſchen Grenze den 18. 
Februar. Man will wiſſen, es hatten bei der jetzt 
der Entſcheidung vorliegenden Frage, die Preß⸗ 
freiheit auf der Inſel Malta betreffend, nicht nur 

die Italien. Höfe, ſondern auch Defterreiw, muthmaß⸗ 
lich ſogar Frankreich, die ernſtlichſten und dringendſten 
Vorſtellungen bei dem Kabinet von James gemacht. 

Mon glaubt auch um ſo mehr, daß dieſe Vorſtel⸗ 

lungen nicht upbeochtet⸗ bleiben dürften, da für den 
gegentheiligen Fall daſſelbe Kobinet allzuoffenbar 
die Abſicht kund gäbe, den revolutionären Feuer⸗ 
brand auf die Italienſſche Halbinſel zu ſchleudern, 
indem bekanntlich jene Jnſel der Hauptſitz aller 

Miß vergnügten Itolſens iſt. 
ASS, RASSE NIE UF, 3 8 
Konſtautinopel den . Februar. Die Eng: 
länder ſcheinen die Schifffahrt auf dem Euphrat 
aufgeben und ihre Schiffe der Oſtindiſchen Com⸗ 
pPagnie uͤberloſſen zu wollen. 
Poſcha von Aegypten den Befehl, verſchiedene 


\ 


Es 


Dagegen gob der 
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Merkantilſchiffe anzukeufen, um damit auf dem 
Rothen Meere Handel zu treiben. Das Projekt, 
eine Eiſenbahn von Suez nach Kahira zu bauen, 
beſteht noch immer, ja die dafur beſtimmken Eiſen⸗ 


ſchienen ſind bereits aus England eingetroffen. 


Die Peſt fährt fort, langſam abzunehmen und 
wird hoffentlich, wenn dauernde Kaͤlte eintritt, 
ganz aufhören, Vor einigen Tagen iſt ein Ameri⸗ 
kaniſcher Arzt aus Aegypten hier angekommen, 
welcher ſich ruͤhmt, ein Spezifikum gegen dieſe 
Seuche gefunden zu haben und im Stande zu ſeyn, 
ihr gaͤnzliches Erloͤſchen zu erzwecken. Die Pforte 
fol ihm die Erlaubniß ertheiſt haben, von feiner 
Erfindung in einem der Feldſpitäler Anwendung zu 
machen; man iſt auf den Erfolg, obwohl man der 
Sache bis jetzt wenig Vertrauen ſchenkt, ſehr geſpannt. 
Briefe aus Alexandrien vom 21. Januor 
melden, daß die Stadt zwar von der Peſt frei 
war, nicht aber das Lazareth, in dem ſich einige 
Faͤlle ereignet hatten. 

Nachrichten aus Aegypten zufolge, ſoll Mehe⸗ 
med Ali kränklich ſeyn, und ſein hohes Alter wenig 
Hoffnung laſſen, ihn voͤllig wieder hergeſtellt zu ſe⸗ 
hen. Deſſeuungeachtet widmet er ſich unausgeſetzt 
den Staatsgeſchaͤften. Er hat einige Verfuͤgungen 
getroffen, welche die Ein⸗ und Ausfuhr einiger ir: 
tikel für Aegypten zu erleichtern verſprechen, und 
deutlich zeigen, daß er dem Monopolgeiſte nicht 
mehr ſo ſebr anhaͤngt, als früher. 

Wir bemerken (heißt es im Oeſt. Beobach⸗ 
ter), daß die zuerſt durch Pariſer Blätter ver⸗ 
breitete Angabe von einem Mordverſuche gegen 
das Leben des Sultans rein erdichtet iſt. ; 

A e g N 

Alexandrien den 19. Jaunar. (Allg. Zeitg.) 
Der Vice⸗König befindet fich’ feit dem iſten d. in 
Kahirg. Er hat ganz Unter⸗ Aegypten bereiſt, um 
ſich ſelbſt zu überzeugen, ob ſeigen Beſeblen, die 
er bei feinem Beſuch im Frühjahr in Betreff der 
DBermehrung des Anbaues det Baumwolle gegeben, 
aucb nachgekommen werde. Er ſoll vollkommen 
zufrieden geweſen ſeyn. Die Kultur der Baumwolle 
dewinnt immer mehr an Bedeutung; Ibrahim⸗ 
Paſcha wird gegen Ende Januars in Kohlra erwar⸗ 
ter, Es heißt, er hade den Bauern im Oiſtrikt von 
Adana über 1000 Beutel (ein Beutel 50 Fl. C. M.) 
vorgeſtreckt, um ſte aufzumuntern und in den 
Stand zu ſetzen, dem Anbau der Boumwolle mehr 
Ausdehnung zu geben. Die Nachrichten aus Sy⸗ 
rien lauten in ſofern ſehr befriedigend, als dort 
überall die größte Ruhe herrſcht. Der dffentliche 
Geſundheitszuſtand hier iſt ziemlich beruhigend; es 
zeigen ſich zwar von Zeit zu Zeit iſolirte Peſtfaͤlle 
auf der Flotte und in der Stadt, allein die thatigen 
und energiſchen Maßregeln, die von der Sauitäts⸗ 
Kommiſſion genommen werden, haben bis jetzt die 
Verbreitung dieſer Seuche verhindert. Im Poli⸗ 


* 


„ 


u 


liſchen herrfeht vollkommene Stille; man hofft all» 
gemein, daß das gegenwärtig zwiſchen dem Sultan 


und Mehmed Ali beſtebende freundſchaftliche Ver⸗ 


hältnig ungestört fortdguern werde. Vor kurzem 
kam auf einer Türk en Korvette ein Geſandter 
des Sultans von Kouftanfinopel an; über den 
Zweck ſeiner Sendung iſt im Publikum nichts be⸗ 
kannt, man vermuthet jedoch, es betreffe die Regu⸗ 
lirung einiger Finanz⸗Angelegenheiten. i 

Laut Berichten aus Bagdad vom 3. d. ſcheint 
die Dampfſchifffahrt auf dem Euphrat und dem 
Tigris nicht mit dem gunſtigſten Erfolge, den man 
erwartet hatte, gekroͤnt zu werden. Das Dampf⸗ 
boot „Euphrat“, welches Anfang Oktobers nach 
Bagdad gefahren, und ſich dort fünf Tage aufge: 
halten hatte, war wieder nach Baſſora zurückgekehrt, 
um den Euphrat aufwärts zu gehen, allein in der 
Nähe von Scheik el Sciona war es feiner Große 
und des niedrigen Waſſerſtandes wegen gezwungen, 
Holt zu machen, und wieder nach Baſſora zurück⸗ 
zukehren. Oberſt Chesney ift von Baſſora auf einem 
Dampfboote, das von Bombay dort angelangt 

war, nach letzterem Orte abgegangen; das Dampf: 
boot „Euphrat“ fol die Tiefe des Fluſſes bis Moſ⸗ 
ſul ſondiren. Man vermuthet jedoch, es werde nur 
den halben Weg machen konnen, indem von der 
Seite des Tigris kleine Katarakten ſeine Reiſe ver⸗ 
bindern durften. Es heißt, die Engliſche Regierung 
werde vier Dampfbote von kleinen Dimenſiongen 
bauen laſſen, um den Euphrat und Tigris in jeder 
Jahreszeit befahren zu konnen. 

„ G ESeNn FAN D; 

Nauplia den 6. Januar. Es haben neuerdings 
mehrere Offiziere ihre Entlaſſung genommen, und 
namentlich tritt Mangel an Milfkaie⸗Aerzten ein, 
deren ohnehin immer zu wenige waren. Die Re⸗ 
gierung muß ſich deshalb mit Griechiſchen Aerzten 
behelfen, die meiſt nicht beſſer als Bader find. Sie 
werden zu der jetzt errichteten mediziniſchen Fakultät 
nach Athen gefendet, erhalten dort nach drei Mo⸗ 
naten ſchon den Doktorgrad, und dann ſtellt man 
fie als Bataillonsärzte an. f i 


Vereinigte Staaten von Nordamerika. 


New⸗Mork den 26. Januar. Die Legislatur 
des Staafs New⸗Hompſhire har ſich faſt einſtimmig 
wider die Aholitioniſten erklart und mit einer Mehr⸗ 
heit von 159 gegen 27 Stimmen eine vorgekommene 
Motion verworfen, die auf die Reſolutſon binaus⸗ 
ging: „Daß ein Irrthum in der Meinung ohne 
Gefahr geduldet werden konne, fo lange die Ver⸗ 
nuuft noch da ſei, um ihn zu bekämpfen.“ 

Im geſetzgebenden Rath des Gebiets Florida, 
der ſeinen Sitz in Tallahoſſee hat, iſt eine Bill ein⸗ 
gebracht worden, die den Titel führt: „Akte zur 
Eutſchaͤdigung des Volkes von Florida für die 
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während des Aufſtandes der Seminolen Indianer e 


erlittenen. Verluſte.“ Es foll danach der Gouvere, 


neur ermächtigt werden, einen Agenten nach dem 


Hauptquartier des Heeres zu ſenden und von dem 


Ober⸗ Befehlshaber alle Neger, Mulatten und An⸗ 


dere zu fordern, welche die Seminolen in Sklaverei 
oder Gefongenſchaft gehabt, fo. wie alle Pferde und 
alles Vieh, die das Heer ihnen bis jetzt abgenom⸗ 
men oder noch abnehmen wird. Es wird in der 
Bill behauptet, daß der Krieg ein Krieg Florida's 


ſey, in welchem die Vereinigten Staaten keine 


Jurisdiction hätten und keinen Anſpruch machen 
koͤnuten, und daß daher älles im Kriege Gendm⸗ 
mene zur Verfügung des Gouverneurs⸗ſtehen muͤſſe. 
Man nahm es jedoch als ausgemacht an, daß die⸗ 
fer. die Bill nicht ſanctioniren werde. In der letz⸗ 
ten Klauſel derſelben wird beſtimmt, daß, wenn 
die Forderungen Einzelner ausgemittelt und befrie⸗ 
digt ſeyn würden, der Gouverneur eine oͤffentliche 
Verſteigerung des Eigenthums einzelner Indianer 
verasftalten und den Erlös davon unter das Volk 
Floridas vertbeilen ſolle. Die Central- Regierung 
hat uber 5 Millonen Dollars verausgehabt, um 
den Seminolen» Krieg zu unterdrücken, und Flo⸗ 
rida will nun, nach obiger Bill, die Fruͤchte davon 
erndten. 5 
Während der letzten drei Jahre wurden von 


Havanna und Matonzas auf Cuba nach Europa, 


35,824,000. Pfund Kaffee, nach den Vereinigten 


Staaten allein dagegen 4,490,000 Pfund, alſo 
4,666,000 Pfund mehr, als nach ſaͤmmtlichen 
Laͤndern Europa's ausgefuhrt. * 

t nn ie ee 
Die neuen Entdeckungen von Theediſtrikten, 


welche faſt jeden Monat in Indien gemacht werden, 
ſeitdem die Aufmerkſamkeit auf die Theewälder 
von Aſien gerichtet iſt, ſind von großer Wichtigkeit. 


Man hat ganz neuerdings entdeckt, daß die Be⸗ 
wohner von Aſſem, von dem Stomme der Sing⸗ 
phos, die Theepflanze nicht nur laͤngſt kennen und 
benutzen, ſondern daß ſie regelmäßige Pflanzungen 
beſitzen. Anfangs verbargen fie, aus Furcht vor 


einer Steuer, den Umſtand ſehr forgfältig, aber 
die Beamten der Compagnie haben ſich nach und 


nach durch Geſchenke von Opium ihr Vertrauen 


hinlänglich erworben, um in das ganze Geheimnſß 


eingeweiht zu werden. Die Singphos kultiviren 
mehrere Arten von Thee und verſtehen den Unter⸗ 
ſchied zwiſchen den feinern und den groͤbern wild 
wachſenden ſehr genal; ihre Pflanzungen liefern 
ſowohl grünen als ſchwarzen Thee. 


um über die verſchiedenen Spezies der Pflanze, 
ihre Kulturart und ihre Bereitung Verſuche zu 
machen. Aber man braucht den Erfolg derſelben 
nicht abzuwarten, um einen fuͤr die Ausfuhr brauch⸗ 
baren Artikel zu erhalten. Dieſe Ausfuhr wird 


1 


\ \ Die Eompage 
nie hat die Abſicht, einen Theegarten anzulegen, 


1 5 


gerfertigkeit gehts wohl an, 
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freilich bei dem zunehmenden Thee⸗Verbrauche von 
Europa und Amerika noch lange keinen ſichtbaren 
Einfluß auf den Handel mit China haben, aber die 
Aus ſicht darauf verdient doch in einem Augenblick 
Bemerkung, wo dem Chineſiſchen Handel eine ſehr 
große Revolution bevorſteht. N 


PVermiſchte Nachrichten. 
Unter 14 Prämien. für nuͤtzliche Handlungen im 
ache des Landweſens und der Wiſſenſchoften, 
welche die Geſellſchaft der Wiſſenſchaften in Dront⸗ 
heim am 29. Jan, austheilte, war eine von 10 
Spec. on den Gehoͤfts-Beſitzer Sommerſeth im 
Diſtrikte Salten, weil er bis dahin 69 Bären ge⸗ 
ſchoſſen hatte. 5 


Die Polizei zu London hat im Jahre 1836 nicht weni⸗ 
ger als 72,824 Perſonen feſtgenommen; darunter 
waren 45,907 Maͤuner und 26,017 Frauen. 

In Konſtantinopel hat ein Amerikaniſcher 
Arzt, der aus Cairo kam, dem Sultan gegen 
eine Vergütung von 10 Millionen . 
heimniß zur Ausrottung der Peſt angetragen. 
Er hat ſich bereits in das Peſt⸗ Spital begeben, 
um feine Verſuche zu zeigen, allein Niemand glaubt 
an dieſes Wunder. 


ordlicht vom 18. Februar.) Stärfer 


muß wohl das Nordlicht nirgends geweſen ſeyn, 


als auf Shetland, wo es alle erdenkliche Ver⸗ 
ſchiedenheiten von Glanz, Geſtalt und Entwicklung, 
und zwar ſo anhaltend gezeigt hat, daß ſeit drei 

Monaten faſt keine Nacht 
man daſſelbe nicht geſehen hakte. 


(Militaͤriſche Einleitung zu einer Pre⸗ 
digt.) Der Biſchof Marquis von B. war 
vormals Obriſt eines Huſarenregiments geweſeg, 
und erſt ſpaͤterhin zum geiſtlichen Stande uͤberge⸗ 
treten, in welchem er ſich ſo ſehr auszeichnete, daß 
ſeine Vorträge, die er, wie alle Biſchoͤfe, im Chor 
der Kirche hielt, den größten Zulauf hatten. Eines 
Tages war dabei das Gedränge fo ſtark, daß der 
geiſtliche Herr ſich in ſeinen Bewegungen genirf 
fühlte, weshalb er in ſeinem Unmuthe darüber, 
für den Augenblick feine geiſtliche Würde voͤllig ver: 


BEE gal in ſeinem früheren fommandirenden, mili⸗ 
u 


aͤriſchen Tone der Verſommlun zurief: „Tauſend 
Sapperment, Platz 3 f: „Tauf 
manoͤvriren.“ 


(Muſikallſche Sparfam keit.) Ein reicher 
iſraelitiſcher Vanquier ließ ſeinen Sohn In 
Muſik unterrichten, und frogte eines Tags den 
Lehrer: „Nu, wle goihts, wie ſtaihts! Wie fein fe 
zefridde mit maim Jingelche?“ — „Mit der Fin⸗ 
ö n, äußerte der Inſtruk⸗ 
lor, aber mit dem Takte kann er ſich noch nicht 

befreunden, denn er ſpielt z. B. ſtatt achtel No: 


gemacht, ich kann ja nicht 


Piaſter das Ge⸗ 


vergangen iſt, in welcher 


ten, ſechzehn tel.“ — „Des is geſchaidt von dem 
Jingelche,“ entgegnete der Voter, „as er aus⸗ 
kimmt mit a Sechzhentel, warum ſoll er geben 
a Achtel?“ Sn : 

Der Gefangenwaͤrter, der feiner Zeſt die Flucht 
des Studenten Rochow in Frankfurt bewerkſtelligte 
und theilte, ging im Anfange Febr. von Straßburg 
nach Kehl, wo er verhaftet wurde. 5 
„Die im Jahre 1790 von J. Chr. Scheffer zu 
Regensburg gemachte Erfindung, aus Stroh, 
Haͤckſel, Heu und andern Pflanzenſtoffen Papier 
zu verfertigen, ſcheint jetzt von den Gebrüdern 
Piette in Dillingen an der Saar zu einer gewiſſen 
Vollkommenheit gebracht zu ſeyn. Ihre Fabrik 
liefert hauptſächlich Packpapier und Pappendeckel, 
und dieſe in vorzüglicher Qualität, Seit dem 1. 
v. J. wurden 900 Centner Stroh verarbeitet, und 
zwar 700 Centner zu Packpopier, welche 524 
Centner lieferten, und 200 Centner zu Pappen⸗ 
deckeln, welche 140 Centner gaben. > 


Schlafrocksgift in Leipzig. In neuerer 
Zeit bar man von einer Menge Gifte gehört, wos 
von man früher nichts gewußt. Ein Leipziger Ta⸗ 
gesblatt macht wieder eine neue Art Gift bekannt, 
das dem „Wurſtgifte“ nicht nachſtehen fol, näm⸗ 
lich das „Schlafrocksgift“. Der Einſender des 
Artikels ſchreit laut über die Unzahl dieſer Ver⸗ 
weichlichungsmaſchinen, welche auf der letzten Meſſe 
zu koufen geweſen wären; er halt fie beſonders für 
die Jugend als hoͤchſt nachtheilig, blos die faule 
Behaglichkeit foͤrdernd, Erkaͤltungen vorbereitend, 
und alle Kraftaußerungen vernichtend. Er’ bittet 
Aerzte und Erzieher, nicht zu dulden, daß Kinder 
in dieſen hoͤchſtgefaͤhtlichen „Giftſack⸗“ geſteckt werden. 

Für eine der neuen Eiſenbahnen in England iſt 
in der Seiler ⸗Werkſtatt des Herrn Grimſhaw in 
Sunderland das größte Tau verfertigt worden, 
deſſen man ſich zu erinnern weiß: es iſt über 4000 
Dards lang, hat 7 Zoll im Umfange, wiegt 12 
Tonnen und koſtet 400 Pfd. 8 


Die Juſtiz wird in Frankreich, mit Ausſchluß 
der Handelsgerichte, von 6337 Beamten mit einer 


Oeſammt⸗Beſoldung von 17,786,020 Fr. verwaltet. 


Das Gehalt eines Mitgliedes des Caſſotionshofes 


beträgt durchſchnittlich 12,677 Fr.; das eines Mit: 


gliedes der Königlichen Gerichtshoͤfe 090 Fr.; das 
eines Mitgliedes der Tribunäle erſter Inſtanz 1940 
Fr., und das eines Friedensrichters 818 Fr. 

Neulich fand zu St. Mandé, in der Naͤhe von 
Paris, ein Zwelkampf zwiſchen dem Franzoͤſiſchen 
Improviſator Langon und dem deutſchen Langen⸗ 
ſchwarz ſtatt, worin Erſterer leicht am Arme ver⸗ 
wundet wurde., 45 = 


In dem Itrenhauſe zu Charenton bei Paris 


wohl als der Grippe frei geblieben 


fehr bald volkreich ſeyn. 
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iſt die Grippe audgebroden, hat aber, ſeltſamer 
Weile, nur die Wärter ergriffen, und die Irren 
dis jetzt verſchont. In Paris hat die Zahl der Er⸗ 
krankten zwar abgenommen, das Uebel felbit aber 
iſt akuter geworden, und iſt von Kraͤmpfen, Koliken 
und andern Cholera⸗Symptomen begleitet, weshalb 
auch die Sterblichkeit zunimmt. Auch in den Pro⸗ 
vinzen greift die Grippe allenthalben um ſich; felbft 
Lyon, das ſich bisher rühmte, von der Cholera ſo⸗ 
zu ſeyn, wird 

jetzt von dieſer Krankheit heimgeſucht. i 
Die Gazette des Tribunaux, fonft ein zuver⸗ 
käſſiges Blatt, erzählt eine hoͤchſt ſellſame, wahr⸗ 
ſcheinlich romantiſch erfundene Geſchichte, deren In⸗ 
Er in Kurzem der iſt, daß im Jahre 1833 Sir 
Hudſon Lowe, der Waͤchter Napoleons auf St. 
Helena, in der Schweiz geweſen ſeyn ſolle und 
die berühmte Eis hoͤhl „Col de Balme beſucht 
habe. Hier hatten ihn Louis Bonaparte und 
zwei Freunde deſſelben getroffen, und gedroht, ihn 
in einen Abgrund zu ſtuͤrzen, endlich aber gezwun⸗ 
gen, feinen Namen im Fremdenbuche auszulöſchen, 
und zwar indem er ihn mit der Zunge weglecken 

mußte. (22) f ET DER 


Es fol ein Vertrag zwiſchen den Vereinigten 
Staaten von Nord-Amerika und dem Paſcha von 
Aegypten für Aegypten, Syrien, Kandia und Ka⸗ 
zamanien lautend, zu Stande gekommen, und die 
Eiferſucht der Engläuder dadurch ſehr angeregt ſeyn. 
Dos Gebiet der Ver. Staaten hat einen Umfang 
bon 2½ Mill. (Engl.) [Meilen und koͤnnte wenigſtens 
eine Bevoͤlkerung von 500 Million Menſchen in ſich 
faſſen. Die jetzige Bevölkerung beträgt mit Ein⸗ 
ſchluß der Indianer 16 Mill, 680,080 Seelen. 
Die Wanderung nach Weſten geht außerordentlich, 
vorzüglich noch Michigan und Illinois. Man rech⸗ 
net, daß allein von Newyork in dieſem Jahre mehr 
is 20,000 Menſchen nach dem Weſten gegangen 


ſind! Die Staaten Michigan und Illinois werden 


ten wird als ganz vorzuͤglich, das Klima als ziem⸗ 


lich geſund geſchildert. Ein Anbauer ſchreibt aus 


Michigan, daß vor drei Jahren 5 Meilen weit von 


publizirt folgenden noch ni cht edirten Brief 
Napoleons an Talma, den er bald nach der 
Belagerung von Toulon ſchrieb: „Mein theurer 
Talma , Ich habe mich für die Republik wie ein 
Lowe geſchlagen; dafür läßt ſie mich Haugeirs ſter⸗ 


ben. Ich | bin am Eude meiner Hülfsquellen 10 
dieſer jämmerliche Aubry (damals Kriegsminiſter) 


* — 


gegenüber, das die Lorbeern vertheilt. 


Unter den e 


Buͤhnen überall Gluͤck machen. 2 


laßt mich auf der Straße, während er doch etwas 
aus wir machen konnte. Ich fühle wahrlich Kraft 
in mir, die Generole Santerre und Roſſignol aus⸗ 
zuſtechen, und man wird keinen Winkel in der Bens 
dee finden, um mich zu verwenden. Du biſt gluͤck⸗ 
lich, Dein Ruf hängt nur von dir ab. Zwei Stun⸗ 
den auf den Brettern ſtellen Dich dem Publikum 
Wir Mlli⸗ 
tärs müſſen fie auf einer etwas größeren Bühne. 
erwerben, die man uns nicht immer betreten läßt, 
Bedaure daher Deine Stellung nicht! Bleibe auf 
Deinem Theater! Wer weiß, ob ich jemals wieder 
das meine betreten werde? Geſtern habe ich Mou⸗ 
vel (ein guter Schauſpieler und dramatiſcher Dich 
ter) geſehen. Er iſt ein vortrefflicher Freund. 
Darras giebt mir ſchͤne Verſprechungen; wird er 
fie halten? ich zweifle! inzwiſchen bin ich am letzten 
Sous. Würde Du einige Thaler zu meinen Dien⸗ 


ſten haben? Ich werde fie nit ausſchlagen, und 


ſichere Dir die Rückzahlung auf das nächſte Königs 
reich, das ich mit meinem Degen erobern werde, 
zu. O Freund! Wie glücklich waren die Helden 


des Arioß! Sie hingen von keinem Kriegsminiſter 


ab! Leb wohl! Ganz der Deinige. 
5 Buonaparte. 


Huſſitiſches. In einer der Kirchen von Com 


ſtaaz — erzählt ein Engliſcher Reiſender — batte 
man ein aus Stein gehauenes Standbild von Huß 
am Fuße der Kanzel angebracht, welche dieſem Hä⸗ 


„setiter gleichſam den Fuß auf den Nacken zu ſetzen 
ſchien. „Alte Weiber“ beiderlei Geſchlechts hielten 
es fuͤr einen frommen Brauch, den ſteinernen 
Huß im Vorbeigehen anzuſpeien. 


a Als Kaiſer Jo⸗ 
ſeph der Zweite durch Conſtanz kam, ließ er das 


(20 Standbild weiß auſtreichen und einen Spucknapf 


daneben ſtellen. Von dieſer Zeit an hörte der alte 
Brauch auf; ſpaͤter wurde auch das Standbild weg⸗ 
gethan, an deſſen Vorhandenſeyn der Sage nach 
eln alter Fluch für die Stadt gekaüpft geweſen ſeyn 


ſoll, und jetzt hat die Bürgerſchaft die Abſicht, dem 


alten Huß ein Denkmal zu errichten; ein Plan, 


der während der Paar Tage, welche ich in Conſtanz 
zubrachte, das Tagesgeſpraͤch war. Welche Ver⸗ 


änderungen hat Deutſchland in ſechszig Jahren 


durchgemacht! 


2 
„ . 
uſtſpiel Dichtern der gegenwartigen Zett 
nimmt unſtreitig Albint einen der erſten Plaͤe ein; 
denn wenn gleich ſeine Produkte ſich keineswegs durch 


poetiſche Tiefe und deklamatoriſchen Glanz auszeich⸗ 


nen, ſo ſind ſie doch reich an intereſſanten Figuren 
und pikanten Situationen, weshalb 11 auf den 

Albini ſcheint der 
moderne Kotzebue werden zu wollen, der einſt auch 
durch richtige Berechnung der Situationen und ge⸗ 
naue Buͤhnenkenntniß ſo manchen, ungleich begab⸗ 
teren Dichter in den Hintergrund draͤngte. — Das 
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huͤbſche Luſtſpiel „die gefaͤhrliche Tante“, iſt vorge: 
ſtern zum zweiten Male aufgefuͤhrt worden und hat 
abermals ſowohl wegen feines anſprechenden Stjets 
und feiner, raſchen Handlung, als wegen ſeiner durch⸗ 
weg gelungenen Darſtellung außerordentlich gefallen. 
Insbeſondere war es Herr Direktor Vogt, der ſich 
als „Baron Emmerling“, des ungetheilten Beifalls 
der zahlreich verſammelten Zuſchauer zu erfreuen hatte, 
und dieſe Auszeichnung mit Recht verdiente, da er 
uns ein mit ergätlicher Laune aufgefaßtes und gut 
durchgefuͤhrtes Bild vor Augen ſtellte, welches feine 
komiſche Wirkung fo vollſtaͤndig erreichte, daß Herr 
Vogt am Schluſſe unter lautem Applaus gerufen 
wurde. Herr Vogt gehört noch der alten Schule — 


deren Zoͤglinge leider immer ſeltener werden — an, 


die ihre Succeſſe nicht in deklamatoriſchem Pomp. 
und uberſtroͤmendem Pathos, ſondern in anſprechen⸗ 
der erden ſuchen. — Auch die Leiſtung 

der Dem. Schlonka als „Adele“ wurde beifaͤllig 
aufgenommen und verdiente Anerkennung. Sollte 
die junge Actrice ſich der uͤberladenen Deklamation 
und des unaufhoͤrlich winſelnden Tons entaußern koͤn⸗ 
nen, ſo wuͤrde ſie mit der Zeit wohl noch Wacke⸗ 
res zu leiſten im Stande ſeyn. Der in einem ande⸗ 
ken Blatte über dieſelbe ausgeſprochene harte Tadel 
iſt offenbar ungerecht und ſcheint auf unlautere Mo⸗ 
tive ſich zu gruͤnden. Dem. Schlonka iſt allerdings 
Anfaͤngerin, doch nicht ohne Mittel, und nicht beſ⸗ 

Ae ed als man ſie auf allen Buͤhnen 

findet. — Die übrigen Rollen find mehr oder minder 


untergeordneter Natur, wurden aber insgeſammt gut 


dargeſtellt. — Die Leiſtungen der Familien Bernar⸗ 
delli und Kobler, die hoffentlich noch nicht 
zum allerletzten Beſchluß aufgetreten ſind, wa⸗ 
ren. vorzüglich und wurden durch den rauſchendſten 
Beifall belohnt. 2 


— 


SEE 5 8 : ter > = 
Dionnerſtag den 9. März wiederholt: Der Pa⸗ 


ham Hirſch, ein Troͤdeljude: Hr. Jentſchek, 
eu d e 

Herr Michaelis, 
J 14 e RE ER 

„In der Buchhandlung von J. J. Heine in Po⸗ 
aa ie au haken 2) Kart ee 
Der Arzt für die ſpaͤtere Lebens⸗ 
ne Sn 0 

oder das rückſchreitende Alter, namentlich für die⸗ 
jenigen, welche das Zoſte Jahr paſſirt haben, im 


Alter ihre Geſundheit erhalten, ihr Leben verlän⸗ 
gern und froh genießen wollen. Von Guyetant. 
Nach dem Franzoͤſiſchen von Dr. Venus. 8. 

i Preis: 20 Sgr. 

Es fehlt uns nicht an populair⸗ mediziniſchen 
Werken, die ihre Leſer auf unbekannten Feldern irre 
leiten. Wenige aber ertheilen guten Rath in dem⸗ 
jenigen Lebensabſchnitt, wo die Lebenskraft wieder 
im Abnehmen und wo der Erftere gerade am Er: 
wünſchteſten iſt. Herr Dr. Guyetant ſteht ſelbſt in 
dieſem hoͤhern Alter und feine hier mitgetheilten Er⸗ 
fahrungen und Vorſchriften ſichern bejahrten Perſo⸗ 
nen das moͤglichſt ungetrübte Wohlbefinden. 


Nothwendiger Verkauf. 
Lond: und Stadtgericht zu Poſen. 


Die Haͤlfte des in der Stadt Poſen auf der Do⸗ 
minikaner⸗Straße sub No, 375. belegenen Grund⸗ 
fie, dem Falk Jakier Remak gehörig, nebſt 
Stallgebaͤuden und Hofraum, abgeſchatzt auf 5127 
Rthlr. 32 ſgr. 2 pf, zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
Schein und Bedingungen in der Regiſtratur einzu⸗ 
ſehenden Taxe, ſoll 3 
am 23ſten Juni 1837 Vormittags 
um 11 Uhr . 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden, 
Poſen den 24. Oktober 1836. 


*, 


? Ediktal⸗ Citation. 
Die unbekannten Erben des am agſten März 1807 
hieſelbſt verſtorbenen Einſaſſen Niko haus Paſz⸗ 
kiewiez werden hierdurch vorgeladen, in dem 
am Sten September 1837 Vor⸗ 
mittags um 9 Uhr 


vor dem Deputirten Lande und Stadtgerichts⸗Aſſeſ⸗ 
ſor v. Brandt an gewohnlicher Gerichksſtätte anbe⸗ 
‚roumten Termine zu erſcheinen und ihr Erbrecht 
nach zuweiſen, widrigeufalls ſie damit praͤkludirt und 
Fiskus für den rechtmäßigen Erben angenommen, 
ihm als ſolchem der Nachlaß zur freien, Dispoſition 
verobfolgt werden, und der nach erfolgter Präklu⸗ 
ſion ſich etwa erſt meldende nähere Erbe alle feine 
Handlungen und Dispoſitionen anzuerkennen und 
zu übernebmen ſchuldig, von ihm weder Rechnungs⸗ 
legung, noch Erſatz der gebobenen Nutzungen zu 
forderg berechtigt, ſondern ſich lediglich mit dem, 
was alsdann noch von der Erbſchaftworhanden waͤre, 
zu begnügen verbunden feyn fol. 
Liſſa den 3. November 18386. 


Königl. Gerichts⸗ Commiſſion. 


Merino e Stamm Schäͤferei Frauen⸗ 


hay bei Schweidnitz. f 


2 80 Mutter⸗Schaa e, worunter 30 Zutreter, ſte⸗ 


hen zum Verkauf. Auswahl iſt frei, fie werden in 
der Wolle gezeichnet und nach der Schur abgeholt. 


* 


